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Schauschachtel 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 11. Oktober 1929 ab 


Die Erfindung betrifft eine Schauschachtel 
für Pralinen und besteht darin, daß zur Er- 
zielung von besonderen Lichtwirkungen in 
die Schauschachtel eine Lichtquelle eingebaut 
ist, die den auf einer durchscheinenden Platte 
ruhenden Schachtelinhalt von unten be- 
leuchtet, so daf die durch die Form der 
einzelnen Pralinen entstehenden Zwischen- 
räume als leuchtendes Ornament hervortreten 
und daß die Lichtquelle im Deckel der 
Schachtel angeordnet ist, so daß der Schachtel- 
inhalt von oben beleuchtet wird und zur Be- 
leuchtung von Widmungen, Monogrammen 
u. dgl. dient, die auf den durchscheinenden 
Deckel aufgedruckt sind. Die Beleuchtung 
kann entweder durch einen Handschalter oder 
noch wesentlich eindrucksvoller selbsttätig 
ein- und ausgeschaltet werden durch Abneh- 
men des Schauschachteldeckels oder auch 
durch Abheben der Schauschachtel von der 
Tischplatte bei bereits geöffnetem Deckel. Die 
zuletzt angegebene Möglichkeit wirkt wohl 
am überraschensten, da man sie am wenigsten 
vermutet. Die Inneneinrichtung der leuchten- 
den Schauschachtel ist für sämtliche Fälle die 
gleiche, ausgenommen die einfache Kontakt- 
vorrichtung, die sich natürlich entsprechend 
der beabsichtigten Wirkung sowohl in ihrer 
Ausführung als auch in ihrer Anordnung 
ändert. Als Stromquelle dient eine gewöhn- 
liche Taschenlampenstabbatterie, als Licht- 


 legtes Glas. 
 Stabbatterie ist so getroffen, daß diese bei ge- 


quelle können, je nach Größe der Schau- 
schachtel, ein oder mehrere Taschenlampen- 
glühbirnchen Verwendung finden. 

Die leuchtende Schauschachtel kann 


in 
jeder beliebigen Form ausgeführt werden. 
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Der Bodenteil der Schauschachtel wird durch ` 


eine durchscheinende Platte (Glas, Celluloid 
o.dgl.) in zwei Teile unterteilt. Auf der 


Platte liegen die Pralinen in üblicher Anord- 


nung. Unter der durchscheinenden Platte be- 
findet sich ein Hohlraum, der sowohl die elek- 
trische Anordnung aufzunehmen, als auch für 
entsprechende Lichtverteilung über die ganze 
Platte hin zu sorgen hat, Um eine möglichst 
gleichmäßige Lichtverteilung zu erzielen, ver- 
wendet man für die Platte Mattglas oder ge 
wöhnliches, mit mattem, farbigem Papier be- 
Die Anordnung der kleinen 


füllter und ungeöffneter Schauschachtel jeder- 
zeit von unten, d.h. von der Bodenseite aus 
eingesetzt werden kann. Diese Anordnung 
bietet den großen Vorteil, daß die Batterie 
erst unmittelbar vor Verkauf der Schau- 
schachtel eingesetzt zu werden braucht und 
von jedem Laien wieder herausgenommen, 
aber auch ebenso leicht durch eine andere er- 
setzt werden kann. 

Abb. ı zeigt eine Draufsicht auf die Schau- 
schachtel nach abgenommenem Deckel; rechts 
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außen sieht man durch die Glasplatte G, von 


45 
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der an dieser Stelle der bunte Papierbelag 
entfernt wurde, die Anordnung eines darunter 


befindlichen Lämpchens L. Die in der Zeich- 


nung dunkel angelegten Flächen zeigen das 
durch die verschiedenartige Form der einzel- 
nen Pralinen P entstehende Ornament, das 
bei geschlossenem Stromkreis aufleuchtet. 
(Die Zwischenräume zwischen den Pralinen 
sind in der Zeichnung der Deutlichkeit halber 
etwas größer gehalten, als sie sich in Wirk- 
lichkeit ergeben.) 

Abb. 2 stellt einen Längsschnitt durch die 
Schatischachtel mit Bodenkontakt dar und 
zeigt die Anordnung der Inneneinrichtung. 
DieGlasplatteG ruht auf dem lose eingesetzten 
Pappstreifen C, auf dem gleichzeitig die Fas- 
sungen der Glühlämpchen L befestigt sind. 
Die Batterie ist nach der in Abb.6 veran- 
schaulichten Weise auf dem Boden der Schau- 
schachtel befestigt. Die Drahtleitungen sind 
in Abb. 2 weggelassen. Der Bodenkontakt ist 
nach Abb. 4 ausgeführt. 

Abb. 3 zeigt die Schaltung der elektrischen 
Einrichtung. 

Abb. 4 veranschaulicht den Bodenkontakt 
bei geöffneter Kontaktstelle K. Die Kontakt- 
stelle ist stets unterbrochen, wenn der Schau- 
schachtelboden auf einer ebenflächigen Unter- 
lage ruht, weil Stift At durch das Eigenge- 
wicht der Schauschachtel verhindert wird, so 
weit durch O hindurchzugehen, daß K ge 
schlossen ist. 

Abb. 5 zeigt, wie der Stift Ar nach Abheben 
der Schauschachtel vom TischT durch die 


Bohrung O geht und dadurch der Stromkreis 


über K geschlossen wird. 

Abb. 6 veranschaulicht, wie eine handels- 
übliche Taschenlampenstabbatterie in ein- 
facher Weise auf dem Schauschachtelboden 
angebracht werden kann. Ein dachförmig 
gebogenes Stück Pappe H, das über Aus- 
schnitt A auf dem Schauschachtelboden B 
etwa mit Heftklammern befestigt wird, trägt 
über den beiden Schmalseiten des Aus- 
schnittes 4 je einen metallischen Batterie- 
halter H. Jeder dieser Halter, die gleich- 
zeitig für die beiden Pole der Batterie als 
Stromabnehmer dienen, ist mit einer etwa 
erbsengroßen Ausbeulung versehen; eine 
davon nimmt den Kohlepol auf, die andere 
drückt gegen den Zinkblechboden. Dadurch 
wird ein sicherer Kontakt erzielt und zugleich 
die Batterie festgehalten. 

Die Abb. und 8 zeigen Möglichkeiten, den 
Stromkreis durch den Schauschachteldeckel 
zu beeinflussen. (Deckel in den Abbildungen 
weggelassen.) In beiden Fällen kann die 
Kontaktvorrichtung etwa an der Stelle in der 
Schauschachtel angebracht werden, an der 
z.B. bei einer Schatulle sich das Schlößchen 
befindet. Die Kontaktvorrichtung von Abb. 8 


- durch 


steht insofern mit dem Deckel in Verbindung, 
als der Keil der auf dem Schauschachtel- 
boden B befestigten Kontaktfeder F durch 
Überstülpen bzw. Abnehmen des Deckels 
diesen entweder hineingedrückt 
(K unterbrochen) oder freigegeben wird 
(K geschlossen). Abb. zeigt einen anderen 
Weg. Über den beiden zungenförmig ge- 
bogenen Kontaktfedern F, die am Schau- 
schachtelboden B befestigt sind, wird im 
Deckel ein etwa mandelförmiges Isolierstück 
angebracht, das sich beim Schließen des 
Deckels zwischen die beiden Federn schiebt 
und dadurch den Stromkreis unterbricht. 

Einen sehr hübschen Effekt kann man aber 
auch durch unmittelbare Beleuchtung der 
Schauschachtelfüllung erreichen; man bringt 
z.B. im Deckel, den man für diese Ausfüh- 
rung am besten durch Scharniere fest mit 
dem Schauschachtelunterteil verbindet, ein 
Glühlämpchen in der Weise an, daß dieses 
dem Auge des Beschauers verborgen bleibt, 
aber auf die Pralinen eine entsprechende 
Lichtwirkung ausübt. Da bei dieser Art Be- 
leuchtung der Hohlraum im Unterteil der 
Schauschachtel überflüssig ist, wird man auch 
die kleine Batterie ebenso wie das Glühlämp- 
chen unter hübscher Verkleidung im Deckel 
anbringen. Auch für diese Art ist jede der 
oben beschriebenen Kontaktvorrichtungen an- 
wendbar. 

Verzichtet man auf grelle Beleuchtung der 
Schatischachtelfüllung, so läßt sich die An- 
ordnung des elektrischen Teiles im Schau- 
schachteldeckel, der auch bei dieser Ausfüh- 
rung durch Scharniere mit dem Schau- 
schachtelunterteil verbunden wird, sehr leicht 
zur Beleuchtung von Transparenten auf der 
Innenseite des Deckels verwenden. Man 
bildet diesen in ähnlicher Weise zu einem 
Hohlraum aus, wie dies in Abb. 2 für den 
Bodenteil der Schauschachtel gezeigt ist, baut 
in diesen Hohlraum den elektrischen Teil in 


‚gleicher Weise (unter Abänderung der Kon- 


taktvorrichtung) ein und ersetzt die in Abb. 2 
gleichmäßig transparente Glasscheibe durch 
eine lichtdurchlässige, derart abgedeckte 
Platte, daß nur Namenszüge oder Widmun- 


sen als leuchtende Schrift hervortreten. 


PATENTANSPRÜCHE: 


t. Schauschachtel für Pralinen, dadurch 
gekennzeichnet, daß zur Erzielung von be- 
sonderen Lichtwirkungen in die Schau- 
schachtel eine Lichtquelle eingebaut ist, 
die den auf einer durchscheinenden Platte 
ruhenden Schachtelinhalt von unten be- 
leuchtet, so daß die durch die Form der 
einzelnen Pralinen entstehenden Zwischen- 
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räume als leuchtendes Ornament hervor- 
treten. 

2. Schauschachtel nach Anspruch I, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Lichtquelle 
im Deckel der Schachtel angeordnet ist, 


so daß der Schachtelinhalt von oben be- ` 


leuchtet wird und zur Beleuchtung von 
Widmungen, Monogrammen u. dgl. dient, 
die auf den durchscheinenden Deckel auf- 
gedruckt sind. 


Hierzu ı Blatt Zeichnungen 
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